Welche Geräusche begleiten Banküberfälle?

Ich saß beim Frisör. Salsamusik ertönte aus dem Radio des Friseursalons „Kelvin’s“ während ich meine Bleichfarbe für die Haare einwirken ließ. Kelvin ist ein homosexueller Frisör mit Rasterzöpfen und einem stark ausgeprägten Tanzdrang.

Plötzlich hörte ich Schreie, die von der Straße her kamen. Viele laufende Personen erzeugten Geräusche, die das Gefühl von Hektik vermittelten. Ich sah nichts. Befand ich mich ja nicht direkt auf der Straße. 

Dann quietschende Reifen, wie von einem Auto, welches schnell stehen zu belieben versuchte. Darauffolgend dumpfe, sehr laute, kurze Geräusche, wie man sie aus billigen Westernfilmen kennt. Es erinnerte mich auch ein wenig an Sylvester, doch die begleitenden Schreie und die Stimmung, die „Aufregung vermittelte“ passte nicht in ein Bild von Freudentaumel und Begeisterung.

Mir kam in den Kopf, dass scheinbar ein betrunkener Ecuadorianer mit seinem Revolver Schüsse in die Luft loslies, aber das Geräusch war dazu zu dumpf und die Schreie zu laut.

Mehr Schreie, dann ein helles Klirren von Glasschreiben. Vielleicht hatte jemand größere Steine in ein Fenster geworfen? Während ich mir noch mein Bild aus verschiedenen Geräusch-Puzzelteilen zusammen zu bauen versuchte, mich vom Frisörsessel erhob und hinausschauen wollte, und es auch für einen Moment konnte, wurde ich von einem anderen Geräuch gewarnt meinen Kopf nicht zu weit aus dem Gebäude hinauszustecken, denn das Rattern der Metallrolladen und ein aufgeregtes „Un asalto!“ („Ein Überfall!“) von Kelvin galt mir als Warnhinweis zurückzutreten. Er schloss das Lokal.

Die lauten Schüsse der organisierten Bande, die die „Banco de Fomento“ in Pedro Carbo im Juni 2006 überfallen hat und werden mir lange in Erinenrung bleiben. Es waren bis zu 40.

2005-2006 verbrachte ich in Ecuador als Zivildiener und gerade zu diesem Zeitpunkt im angrenzenden  Frisörsalon neben der staatlichen Bank. 

